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Deutsche Bundesstaaten .
GroßberzogthumHessen . Darmstadt , 27 . Jan . Die Berathung

über die Verwaltung der Staatsschuld in der Finanzperiode von 1839 bis

1841 welche heute in unserer zweiten Kammer stattfand , rief keine wesentlichen

Bemerkungen hervor . Der Schlußantrag des Ausschusses lautete in Beziehung

darauf : „die zu Ende 1841 verbliebene , mit dem Abschlüsse der revidirtcn

StaatSschuldentilgungSkassercchnung für das Jahr 1841 übereinstimmende li¬

quide Staatsschuld des Großherzogthums mit 12,274,241 fl . 32V ^ kr . defini¬
tiv als richtig anzuerkennen, " ein Antrag , welcher voraussichtlich einstimmig
von der Kammer angenommen wird . — Bei der Abstimmung über die neulich
berathene Militärangelegenheit stimmten nur sieben Abgeordnete für Verweige¬

rung der bei der Kaserne in Offenbach auf eine Wasserleitung und eine Uhr
verwendeten ansehnlichen Summen , wogegen eine ansehnliche Mehrheit die

betreffende nachträgliche Genehmigung , jedoch unter Protestation gegen solche
Kreditüberschreitungen , bewilligte . — Ein katholischer Geistlicher der Provinz
Oberhcssen hat seit mehreren Monaten die üblichen Kirchengebete für Se . königl .

Hoh . den Großherzog eingestellt . Das großh . Ministerium , hievon in Kennt -

niß gesetzt , gab dem Kreisrath des Bezirks auf , ihn zur Wiedereinschaltung
dieser Gebete zu veranlassen . Da dieser Schritt ohne Erfolg war , soll das

Ministerium mit dem Geistlichen unmittelbar in ' S Benehmen getreten seyn , bis

jetzt aber , wie es heißt , noch ohne Erfolg . ( S . M . )
Königreich Sachsen . Leipzig , 25 . Jan . Bei einem vor Kurzem

im hiesigen Schützenhause abgehaltenen Maskenball wurde auch für die armen

FelSbcrger gesammelt . Die Sammlung für Schneidemüh ! findet guten Fort¬
gang . — Zu Neujahr d . I . hat der crbländische ritterschaftliche Kreditverein
im Königreich Sachsen die ersten Pfandbriefe ausgegeben . Dieselben zerfallen
in Scheine von 500 , 100 und 25 Thlrn . und gewähren 3Vr Proz . jährlicher
Zinsen . — Die neueste Nummer der „ Sächsischen Vaterlandsblätter " ist wieder¬
holt mit Beschlag belegt worden . Angeblich soll sie einen Aufruf an die hiesige
kath . Gemeinde enthalten , sich von Rom loszusagen und eine deutsch -katholi¬
sche Gemeinde zu bilden . Die erste , auch vor Kurzem konfiSzirte , aber wieder
freigegebene Nummer 8 dieser Blätter enthält einen geharnischten Ar¬
tikel von Ronge . — Im bayerischen und sächsischen Gebirge haben nun¬
mehr , wo ehedem die Weberei im Schwung war und Eisenhämmer betrie¬
ben wurden , in Folge deS Zerfalls dieser beiden Industriezweige , Armuth
und Elend ihren Sitz aufgeschlagen . In den erbärmlichsten Hütten trifft man
drei oder vier Familien an , die mit dem Hunger und mit geistiger , wie körper¬
licher Gebrechlichkeit kämpfen . Geistliche und Gerichtsärzte haben in dieser
Beziehung nur ein und dasselbe Ultheil , welches dahin geht , daß , wenn hier
gründlich geholfen werden solle , dies nur auf dem Wege der Entvölkerung ge¬
schehen könne . Aber wohin mit dieser an keine schwere Arbeit gewöhnten , zur
Landwirthschafl z . B . kaum körperlich befähigten Uebervölkerung ? Man sucht
von Seite der bayerischen , wie der sächsischen Regierung diesem Elend möglichst
abzuhelfen . In der Nähe von Bayreuth wird sich noch Heuer eine großartige
Maschinenflachsspinnerei erheben , und dasselbe geschieht bei Plauen . Diesen der
Armuth und dem Elende gegenüber vorläufig noch kleinen Anfängen müssen
und werden auch gewiß bald weitere Fortsetzungen und Vermehrungen folgen .
Eine Anzahl solcher Fabriken im bayerischen und sächsischen Gebirge würde
das Aussehen von vielen Dörfern rasch ändern . Nicht nur in die jetzt schmutzi¬
gen und in Allem mehr Thierhöhlen gleichenden Hütten der Arbeiter würde
wieder Brod , Kleidung und geistige , wie körperliche Wiedergenesung kommen ,
sondern auch der eigentliche Bauer und kleine Feldbcsitzer würde seine jetzt
ärmliche Lage sich verbessern sehen , indem der unfern Gegenden anstammende ,
aber dermalen auf niedriger Stufe stehende Flachsbau sich schnell und um¬
fassend heben und fleißigen Menschen , die jetzt mit der Unergiebigkeit des
Bodens vergeblich kämpfen , bald wieder erträglichere Verhältnisse bringen
würde . Möchten die Regierungen dies doch beherzigen , und möchten , da von
ihnen unmöglich mehr als die ersten Anfänge und Schutz für die Fortschritte

erwartet und begehrt werden kann , vor Allem auch Vereine gebildet werden ,
um die unerläßliche Aufgabe durchführen zu helfen , ehe die herrschende Roth
die GrLnzen , bis wohin sie erträglich ist , überschreitet . — Leider , daß für An¬
dere , die sich in bessern Umständen befinden , eine andere Plage droht : man
hat sich in der Hoffnung , der Winter werde die Rinderpest in Böhmen zum
Stillstände bringen , getäuscht , indem sie dort in diesem Augenblicke noch immer
in weitem Umkreise wüthet . Sachsen und Bayern sind nah bedroht , und was
nicht viel besser ist , als die Noth selbst , Vas ist der Schrecken und die Angst ,
mit der man sie kommen sieht . ( S . M . )

Belgien .
Brüssel , 25 . Januar . Hr . Devaur befragte in der gestrigen Sitzung der

Repräsenlantenkammer den Minister deS Innern um das Schicksal der am 21 .
Juli mit der belgischen Kolonisationsgesellschast abgeschlossenen Uebereinkunft :
Der Minister antwortete : „ Diese Uebereinkunft war provisorisch und bedingt .
Sie unterstellte , daß die Gesellschaft der Regierung Bürgschaften und Sicher¬
heit geben würde . Dieses ist nicht geschehen . Die auf den 31 . Dez . in der
Uebereinkunft festgesetzte Frist ist abgelausen , ohne daß die in dem Vertrag
vom 21 . Juli förmlich bezeichncte Bedingung erzielt worden ist. DaS ist die
wahre Natur der Uebereinkunft . Von dieser Zeit an hält die Regierung sich
nicht mehr durch diesen Vertrag gebunden . " Von Seiten der Kolonisations -
gesellschaft ist seither eine Protestation gegen die von dem Minister aufgestellte
Ansicht über die Sache eingelaufen . In der heutigen Sitzung wurde die all¬
gemeine Erörterung über daö Budget des Innern oder vielmehr über das Fort¬
bestehen des Ministeriums fortgesetzt . Es ist ein höchst unerquickliches Hin -
und Herreden über die Frage : ob daSMinisterium , seinem Programmgemäß ,
ein Ministerium der Versöhnung sey oder nicht . — Die Verbindungen mit
Preußen auf der Eisenbahn sind durch das Einstürzen des Tunnels von Cump -
tich auf längere Zeit unterbrochen . Schon häufen sich deswegen die Waaren
in den Niederlagen von Antwerpen . Man will jetzt , bis der Tunnel wieder -
hergestelll ist , eine provisorische Schienenbahn auf der alten Landstraße bis
zum Bahnhof von Tirlemont anlegen .

Frankreich .
* Paris , 26 .Jan .

*) Donnerstag Abend haben die arabischen Häuptlinge
Paris verlassen . Sie nehmen die Erinnerung an großmüthige Aufnahme ,
vielfache Aufmerksamkeiten , deren Gegenstand sie fortwährend gewesen , mit
nach Hause . Noch am Abend vor ihrer Abreise sahen sie in der großen Oper
die Aufführung von la Port : den Anblick orientalischer Landschaften und Ko¬
stüme , daS Ganze dieses Feenstücks erinnerte sie an die Heimath und brachte
einen tiefen Eindruck auf sie hervor . Bei ' m Weggang aus dem Theater
waren sie bei Admiral Willaumez , wo eine zahlreiche und glänzende Versamm¬
lung ihrer wartete . Ehe sie die Hauptstadt verließen , tauschten sie noch mit
den Personen , die ihnen Gastfreundschaft gewährten , prachtvolle Geschenke aus .
Jeder der drei Prinzessinnen Nemours , Joinville und Aumale verehrten sie
ein vollständiges Kostüme einer Sultanin von größter Schönheit , der Mar¬
schallin Soult einen Sultaninmantel von schwarzem , golddurchwirktcm Kasche-
mirstoff und dem Grasen von Paris einen ganzen morgenländischen Krieger¬
anzug sammt den Waffen der arabischen Krieger . Auch den Damen , in deren
Gesellschaften sie empfangen worden waren , gaben sie arabische Schärpen , Ka¬
schemirs und prachtvolle , ächte Straußfedern . Alle diese Gegenstände waren
ihnen erst einige Tage vor ihrer Abreise aus Konstantinopel zugekommeu .
Auch sie erhielten vom Kriegsminister , der Herzogin von Orleans und andern
Personen reiche Geschenke an Waffen , Silbergeschirr u . dgl . Noch ist lobend
ihrer Wohlthätigkeit zu gedenken , da sie an Arme und WohlthärigkeiiSanstal -
ten große Summen spendeten .

*) Die pariser Post vom 27 . ist leider wieder nicht eingetroffen , wahrscheinlich in Folge
des in den letzten Tagen reichlich gefallenen Schnees , der dem Ueberschreiten der Vo¬
gesen Hindernisse bereitet haben wird . Red . d , K . Ztg .

* Der Landvogt .
Von

2 . Ul . öommer .

( Fortsetzung .)

AuS der Ferne tönte der Schall der Trompeten und bald bedeckte sich die
Ebene mit dem Zug deS Herzogs , der fünftausend Pferde und fünfzehnhundert
Lanzenknechte mit sich führte . Der kriegerische Ruf , den er besaß , zog die Ritter
von nah und fern unter seine Fahnen , und obgleich Straßburg gegen Burgund
war , später selbst dem Slädtebund sich beigesellte , so waren doch einige Edle auS dieser
Stadt , deren Geschlechter daselbst die ersten Würden bekleideten , im Gefolge des
Herzogs , worunter besonders W . yrich Böcklin von BöckiinSau , zwei Herren von
Kageneck und ein Herr von Blumeneck vorleuchteten , denen später vor Beginn der
Schlacht bei Murten der Ritterschlag von dem burgundlschen Helden ertheilt wurde . *)

*) Die beiden Familien Böcklin von Böcklinsau und Kageneck gehören zu de » ältesten
und angesehensten StraßburgS . Herzog erwähnt in seiner Chronik einer Sage , wo¬
nach der Stammbaum der Böcklin bis in das weiteste Alterthum reicht ; doch kann
dieses natürlich nicht als fest angenommen werden . Die ersten urkundlichen Nach¬
richten reichen in das Jahr 120 » , wo Ruprecht Bock , vermählt mit Duhildis von
Königshofen , mit der er zwölf Söhne zeugte , in der Nähe von Straßburg lebte .
Nach ihm führt noch heute die Ruprechtsau bei Straßburg ihren Namen . Seine
Söhne und die späteren Nachfolger schrieben sich Bock , Beckeln , Böckel , Böckle,-vocklin , u,id in der Folge theilte sich die Familie in zwei Linien , Bock und Böcklinvon Böcklinsau . Beide Zweit, « standen in steter Verbindung und Verwandtschaft miten ersten Geschlechtern in Straßburg , hauptsächlich mit denen von Müllheim undvon ^ orn , und bekleideten die ersten Würde » der Stadt . Besonders gegen Endees lunszehnten wurde Wilhelm Böcklin von Böcklinsau gegen zwan -

^ Eemeistcr erwählt . Aber noch mehr Bedeutung erhielt die Familie
r letzten Hälfte des sechzehnten Jahrhunderts lebenden Domprobst

sb Böcklinsau , der in besonderer Gunst bei Karl V . stand . Die¬
ser Wilhelm von Böcklin zeichnete sich in einem Kriege gegen die Türken aus , und

heraus unter mehreren K - ls-rn kaiserlicher Rath , bis die D - mprobste - Magde -
tz erledigt war , wo Kaiser Karl an den Papst schrieb und ihm den Wilhelm von

Immer näher kam die Schaar , setzte über den Rhein und wenige Augenblicke
später ritt der Herzog an der Spitze seiner Ritter in die Stadt . Karl war von
mittlerer Größe , aber äusserst starkem Gliederbau , hatte eine dunkle Gesichtsfarbe
und schwarze Haare . Sein Gesicht war etwas länglich , das Kinn ein wenig vor¬
stehend , unter der hohen Stirne blitzten zwei schwarze Augen , die kriegerischen
Muth verkündeten , und überall , wo sie hintrafcn , Ehrfurcht einflößten .

Hinter ihm ritt der Landvogt , dessen dunkle , drohende Blicke , die er mit einem
höhnischen Lächeln begleitete , die Breisacher mit Furcht und bangem Zagen erfüllte .

Bei dem Anblick des kühnen Herzogs , deS gewaltigen Karl von Burgund , er¬
blaßte Friedrich Vögelin ein wenig , vielleicht stiegen Zweifel in ihm empor , die
ihn an sich selber zweifeln ließen ; als aber sein Auge den trotzigen Landvog

'
t er¬

reichte , da färbten sich die Wangen wieder , die hohe Stirne umwöikle sich und die
frühere Zuversicht , daS Bewußlseyn seiner Kraft und seines MutheS , die Sehnsucht ,das Vaterland zu befreien , kehrte mit doppelter Starke in seine Brust zurück .

Fünftes Kapitel .
Die Feier der Weihnachten wurde mit der dem Herzog eigenen Prunkliebe be¬

gangen ; aber auf die Breisacher machte diese schimmernde Pracht wenig Eindruck :
sie hätten diese Feste viel lieber nach ihrer einfachen Weise gefeiert , wie sie unter der
Regierung Oesterreichs diese Tage zu begehen pflegten , und hätten dm Glanz gerne
hingegeben , denn schon fünf Tage drückte die Gegenwart des Fürsten die Stadt und
die Umgegend . Noch einen Tag hatte er beschlossen zu bleiben , dann wollte

'
er

weiter ziehen ; aber der Landvogt Peter von Hagenbach , der verhaßte Tyrann , der

Böcklin in Anerkennung seines alten Herkommens und seiner erworbenen Verdienste
empfahl , worauf er die Stelle erhielt . Es ist noch eine Urkunde im Besitz der
Famili ^ , worin Karl V . derselben Privilegien ertheilte , deren sich nur Fürsten er¬
freuen konnten . Der Domprobst starb 1585 zu Freiburg im Breisgau , woselbst er
eine Kapelle stiftete , in der er begraben liegt und in der noch ein Kreuz ist , das
er aus Palästina mirgebracht haben soll . In der französischen Revolution verlor
die Familie ihre Güter im Elsaß .
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Großbritannien .

London , 24 . Jan . Dem Erbauer deS Themsetminels , Ingenieur Brunel ,
wurde gestern ein glänzendes Festmahl gegeben und ihm dabei im Namen von
237 Aktionären einer Eisenbahn , deren Bau er geleitet , ein silbernes Tafelge¬
schirr im Werihe von 2000 Pf . St . überreicht . — Das kaufmännische Komite
der hiesigen City hat dem Begründer des Systems der Pennypost , Rowland -

Hill , eine Anweisung auf 10,000 Pf . St . mit dem Beifügen überschickt , daß
es sich für eine künftige Gelegenheit das Vergnügen einer mehr öffentlichen Darle¬

gung zu Gunsten des Hrn . Hill , als Dank für die Ergebnisse seiner Bemühungen ,
Vorbehalte . — Die deutschen Auswanderer , die vor 14 Monaten nach Neuseeland

zogen , wo sie Ländereien angekaufl und voraus bezahlt hatten , sind übel ange¬
kommen . Aller Mühe ungeachtet konnten sie nicht in den Besitz der ange -

kauften Ländereien gelangen und mußten nach Adelaide absegeln , wo sie im

größte » Elend schmachten und auf die Hülse der englischen Negierung sehnlich
warten . — Die hiesigen polnischen Flüchtlinge wohnten gestern in einer katho¬
lischen Kirche dem Trauergottesdienste für den bei Paris kürzlich verstorbenen

83jährigen polnischen Obergeneral Malachowski bei , zu dessen Andenken die

Polen ein Denkmal errichten wollen . Malachowski war angeblich der älteste
General in Europa und seit 65 Jahren im Militärdienst ; er hatte 84 Gefech¬
ten beigewohnt .

Österreichische Monarchie .
Von der ungarischen Gränze , 24 . Jan . Die Regierung hat in der kroa¬

tischen Streitfrage einen bedeutenden Schritt unternommen ; sie hat nämlich

beschlossen : 1 ) den sehr unbeliebt gewordenen Obergespan des waraSdiner
KomitatS , Grafe » v . Erdödy , abzusetzen ; 2 ) den Zensor Macsik , welcher der

kroatischen Sprache unkundig ist, durch einen Ander » , und zwar einen Kroaten
von Geburt , zu ersetzen ; 3 ) die Benennungen Jllyrien und Illyrier , welche
bisher durch besondern königlichen Befehl verpönt waren , wieder freizugeben ;
4 ) die bekannte turopolyer Streitigkeit auf angemessene Weise zu schlichten .
Alle diese Zugeständnisse bekunden die ausserordentliche Vorsicht , womit die

Regierung in der Behandlung der nationalen Fragen zu Werke geht , und ihr
Streben , Ausgleichung nach allen Seiten hin zu bewirken . Andererseits darf
man jedoch mit ziemlicher Gewißheit darauf bauen , daß eine starke Reaktion

sich dagegen bei der magyarischen Partei äussern wird . — Der Jndustrieschutz -
verein macht große Fortschritte . Er ist nunmehr eine Mode des TageS ge¬
worden ; Kaufleute , welche die ungarischen Märkte in letztes Zeit besuchten ,
geben die Versicherung , daß sein Einfluß auf den Absatz ihrer Maaren in

hohem Grade fühlbar geworden sey . Sie rechnen wohl darauf , daß dieser
von ihnen sogenannte Taumel bald wieder sich legen werde ; indeß behaup¬
ten unparteiische Kenner , daß immerhin etwas Positives davon Zurückbleiben
werde : es würden mindestens die Keime einer nationalen Industrie dadurch
gelegt werden . Den preßburgcr Bürgern , welche sich in die Listen des Jn -

dustrieschutzvereins eintragen ließen und mit dem militärischen Ehrenzeichen ,
noch von der napoleonischen Belagerung im Jahr 1809 her , geziert sind , ist
mit dem Verluste desselben gedroht worden , falls sie nicht ohne Zögern aus

demselben scheiden würden . Beamten steht im Falle des Beitrittes Entlassung
aus dem Dienst bevor . — Die ungarische Akademie der Wissenschaften zu
Pesth hat beschlossen , die von ihr herausgegebene wissenschaftliche Zeitschrift
» 't' uckomäuitär « , deren Abonnentcnzahl in letzter Zeit sogar tief unter 100

gesunken war , aufhören zu lassen . Man entnimmt aus diesem schlagenden
Faktum , wie schlecht es mit dem Stande des wissenschaftlichen Geistes in Un¬

garn eigentlich bestellt ist . — Die Doiiaudampfschifffahrtsgesellschaft hofft , auch

nach Herstellung der Zentraleisenbahn mit dieser erfolgreich konkurriren zu kön¬

nen , indem sie Dampfschiffe bauen läßt , welche die Reise von Pesth nachPreß -

burg , mithin stromaufwärts , in 19 Stunden zurückzulegen im Stande seyn
werden . Ein treffliches Schiff von dieser Bauart , „ Szechv

'
nyi " genannt und

mit 150facher Pferdekrast versehen , wird nächstens aus den unteren Donau -

strccken benützt werden . ( N . K .)

Preußische Monarchie .
Posen . 22 . Jan . Ein trauriger Vorfall setzt die Stadt in Bestürzung .

Das Leben deS bekannten Gr . Ed . Raczinsky aüf Pogalin hat durch den Schuß
eines Böllers geendet . Die näheren Umstände werden in verschiedener Weise

erzählt .
*) ( Brest . Ztg .)

Schweiz .
Vorort . Kreisschreiben an sämmtliche eidgenössische Stände . Hoch¬

geachtete Herren , getreue , liebe Eidgenossen ! Die durch die Berufung deS

Jesuitenordens an die theologischen Lehranstalten deö h. Standes Luzern in

* ) Die „ Posener Zig . " enthält über diesen Vorfall noch nichts .

mehreren Gegendeü der Schweiz erzeugte Gcchrung hat , nachdem sie zu einem
gewaltsamen Landfriedensbruchs geführt , Me « Grad von Gefährlichkeit er¬
langt , der uns bewegt , eine außerordentliche Tagsatzung zu besammeln . wozuwir unS um so mehr noch veranlaßt sehen , als der Stand Zürich ein dies -
fälliges Gesuch am 14 . l . M . an den Vorort gerichtet hat . Zwei Hauptfragensind es , die wir der Prüfung der hohen Stände und dem Entscheide der ober¬
sten Bundesbehörde zu unterlegen uns bewogen fühlen : 1 ) Ist der Bund
nicht berechtigt und verpflichtet , dafür zu sorgen , daß daS Gebiet der eidge¬nössischen Stände gegen jede gewaltsame Verletzung von dem Gebiete andererKantone aus sicher gestellt werde , und welche Mittel hat er zu diesem Ende zuergreifen ? 2 ) Sind mit Beziehung auf den Fortbestand des Jesuitenorden -in mehreren Kantonen , namentlich aber mit Hinsicht auf die Berufung dessel¬ben nach Luzern , von Bundeswegen Beschlüsse zu fassen und welche ? Da voneiner richtigen Lösung dieser beiden Fragen nach unserer Ueberzengung der
Friede der Eidgenossenschaft abhängt , so fühlen wir unS verpflichtet , als p^r-
örtliche Behörde und ohne den Ansichten irgend eines eidgenössischen Stands
vorgreifen zu wollen , diejenigen Anträge zu stellen und näher zu begründen ,
welche uns im wahren Interesse des gemeinsamen Vaterlandes zu liegen schei¬
nen . Daß ein Zustand , wo rohe Gewalt an die Stelle des Rechtes tritt , nicht
geduldet werden kann , leuchtet von selbst ein . Der Bundesvertrag , durch wel¬
chen die zweiundzwanzig Kantone der Eidgenossenschaft sich „ zur Behauptung
ihrer Freiheit , Unabhängigkeit und Sicherheit gegen alle Angriffe fremder
Mächte , zur Handhabung der Ruhe und Ordnung im Innern vereinigt und
sich gegenseitig die Gewährleistung ihres Gebietes zugesichert haben " ( Art . 1 ) ,
rechtfertigt nicht blos , sondern gebietet das Einschreiten der BundeSgewalt
gegen derartige anarchische Bewegungen . Wenn ferner der Artikel 5 deS Bun¬
desvertrags die Kantone verpflichtet , bei Streitigkeiten „ sich jeder gewaltsamen
Maßregel oder Bewaffnung zu enthalten "

, so muß es um so mehr in der Pflicht
eines jeden Standes liegen , dafür zu sorgen , daß nicht aus seinem Gebiete be¬
waffnete Parteischaaren sich bilden , um von da aus in daS Gebiet eines an¬
dern mitverbündeten Standes einzufallen . Jede Unternehmung dieser Art
stellt sich als Landfriedensbruch dar , und muß , wenn nicht die Anarchie an
die Stelle deS Bundesrechtes treten soll , als ein Vergehen gegen den Bund
bestraft werden . Wir schließen unS daher im Wesentlichen an den vom h.
Stande Luzern mit Kreisschreiben vom 18 . Christmonat 1844 sämmtlichen
Kantonen über diesen Punkt mitgetheilten Antrag an , jedoch mit dem Unter¬
schiede , daß einerseits die Qualifikation des Verbrechens , die Festsetzung der
Strafe und die Bestimmung der kompetenten Gerichte der Gesetzgebung der
einzelnen Kantone überlassen bleibe und andererseits dem verletzten Stande daS
Recht zugesichert werde , von demjenigen Mitstande Schadenersatz zu fordern ,
von dessen Gebiet aus der Einfall stattgefunden hat . Unser Antrag , den wir
Euch , getreue , liehe Eidgenossen ! zu sorgfältiger Würdigung empfehlen , lautet
dahin , daß die Tagsatzung beschließen möchte : 1 ) Jedes bewaffnete , ohne amt¬
liche Mitwirkung einer Kantonsregierung aufgestellte Korps ( sogenannte Frei -
schaaren ) wird im Umfange der ganzen Eidgenossenschaft als unzulässig und
verboten erklärt . Die sämmtlichen eidgenössischen Stände werden eingeladen ,
diesen Grundsatz in ihre Kantonalgesetzgebung aufzunehmen , und Vorkehrun¬
gen zu treffen , daß solche Schaaren sich nicht bilden und daS Gebiet eines
andern Kantons nicht verletzen . 2 ) Diejenigen Kantone , auS welchen dessen
ungeachtet derartige bewaffnete Schaaren oder auch einzelne bewaffnete Indi¬
viduen , in der Absicht , die gesetzliche Ruhe und Ordnung daselbst zu stören ,
in das Gebiet eines andern Kantons einfallen , sind verpflichtet , die von einem
solchen Zuge Zurückkehrenden bestrafen zu lassen . Die Festsetzung der Straf¬
bestimmungen ist Sache der Kantonalgcsetzgebung . 3 ) Derjenige Stand , von
dessen Gebiet aus die Verletzung deS Gebietes eines andern Kantons durch
bewaffnete Freischaaren stattgefnnden hat , ist gegen diesen letztem zu Schaden¬
ersatz verpflichtet . Findet über den Betrag der Entschädigung kein gütliches
Einverständniß Statt , so entscheidet das eidgenössische Recht nach Artikel 5 deö
BundeSvertrages . ES ist aber nach unserer Ansicht nicht hinreichend , einer
verderblichen BuudeSanarchie entgegenzutreten . Eben so nöthig erscheint eS
unS , daß gleichzeitig die Frage der Jesuitenbcrufung nach Luzern zur Sprache
komme . Wir werden auch hier mit der gleichen Offenheit , und abgesehen von
allen kantonalen Rücksichten , unsere Ueberzeugung aussprechen . Eingedenk ,
daß die Eidgenossenschaft auS reformirten , katholischen und gemischten Ständen
besteht , werden wir unS nicht durch Sympathie oder Antipathie für die eine oder
andere Konfession letten lassen , sondern unentwegt daran festhallen , daß derFriede
u . die Wohlfahrt der Eidgenossenschaft dann am sichersten gewahrt bleiben , wenn
alle Stände und die Tagsatzung den Grundsätzen getreu handeln , welche der
Geist und die Form des Bundes in konfessionellen und politischen Dingen
ihnen verschreiben . In konfessioneller Beziehung ist es seit der Reformation

Wüstling sollte Zurückbleiben . Und hätten selbst die Brcisacher sich auch über Dieses

tlösten können , hätte ein Hoffnungsstrahl sie erfreuen können , daß der Landvogt

sein Versprechen erfüllen würde und in Zukunft mehr Gerechtigkeit zu erwarten

wäre , so konnte » stc diese Tage bei ihrer Ergebenheit an das Haus Oesterreich doch

nur als Unglückstage betrachten , denn am 28 . mußten stc dem Herzog vor dem

Rathhau « huldigen .
Am Firmament erglänzten die funkelnden Sterne , welche die Dunkelheit verscheuch¬

ten und die Gegend erleuchteten , die , so weil das Auge reichte , mit Schnee bedeckt

war . Auf rem Rheine glitt ein Kahn den Strom abwärts , zwei Männer saßen
in reinseiden ; der eine , in einen Mantel gewickelt , ein leichtes Barett auf dem

Haupte , saß in dem vorder » Theil des BooteS , der andere , in die einfache Tracht
der Fischer gekleidet , stand hinten und leitete das Fahrzeug mit leichtem Ruder¬

schlag , daß kaum ein leiser Laut davon in der stillen Nacht ertönte . Die eisige
Kälte , die auf dem Wasser herischte , vor der sich sein Gefährte durch den warmen
Mantel zu schützen suchte , übte aut den letzter » keinen Einfluß auS : er stand ruhig im

Kahn und leitete ihn , als wäre es eine Lustfahrt in einer schwülen Sommernacht .
Immer mehr näherten sie sich der Veste Breisach , deren mit Schnee bedeckte Dächer

sie schon längst aus der Ferne erblickt hatten . AlS stc dem Eckwerksberge nahe
kamen , fuhren sie in dem Schalke » desselben eine kleine Strecke gegen die Stadt ,
dann legte der Fährmann den Kahn am Fuße desselben an daS Land . Beide

stiegen auS und begannen nun im Schatten deS Berges sich der Stadt zu nähern .
( Fortsetzung folgt .)

Verschiedenes .
— Vom pariser Zuchtpolizeigericht wurden am IS . Dezbr . IS Messerschmiede weaen

gesetzwidrigen Verkaufs van Dolchmeffcrn zu Geldstrafen verurtheilr und die Beschlagnahme
der in sehr großer Anzahl weggenommenen Waffe angeordnet . Der Präsident erklärte zu¬

gleich , daß die Behörde noch kräftigere Maßregeln ergreifen werde , um den bei Streitia -

keiten unter den niedern Volksklagen immer mehr um sich greifenden Gebrauch dieses ae-

fährlichrn Mordwerkzeuges zu verhindern .
" '

— Die Durchsichtigkeit der Berglust ist , nach Humboldt , unter dem Aequator so

groß , daß man in der Provinz Quito den Poncho (weißen Mantel ) eines Reiter « ln der
horizontalen Entfernung von 11,022 Tolsen ( über 3,6 österr . Meilen ) mit unbewaffnetem
Auge unterscheidet . Noch bewunderungswürdiger ist , was alte Schriftsteller erzählen daß
die griechischen Seeleute den Helmbusch der Pallas auf der Burg von Athen vom Vorge¬
birge Sunion aus , eine Entfernung von 15 Meilen , gesehen haben .

— Ein pariser Modeschneider hat die angeputzten Figuren seiner Auslage durch le¬
bendige Modepuppen ersetzt , die täglich in der modernsten Kleidung erscheinen , und durch
ihre Neuheit , die in Paris bekanntlich Alles gilt , eine Menge von Kunden anziehen .
Diese Automaten mit Fleisch und Bein lesen , essen , trinken u . s. w . in ihren Glaskästen ,
und gewähren ihrem Verwender den Vortheil , daß seine Kleider sich in den verschiedensten
Stellungen und nach allen Richtungen hin produziren .

— Die Giraffe im Pflanzengarten zu Paris , welche Mehemed Al ! im Jahr 1827
als Geschenk an Karl X . sandle und welche sich demnach »oll « 17 Jahre dort befand , ist
dieser Tage dort gestorben .

— DaS „ Journal von Sidney " (Neu -Süd .Wales ) enthält folgende Anzeige : Eia
Hund ist zu verkaufen , welcher ganz allein eine Heerde von 2000 Schafen hüten kann .
Der Eigenthümer desselben leistet Bürgschaft für die Fähigkeit des Hunde « , die Verrich¬
tungen und Pflichten eines guten Schäfers zu versehen . Der Hund treibt die Heerde mit
Sonnenaufgang aus und bringt sie Abends in den Schafstall ohne Unfall zurück . Erach¬
tet besonders gut auf die Lämmer . Ausserdem hütet er Nachts ausserordentlich gut da «
HauS .

— Man schreibt aus Westphalen , daß die JagdtheilungSsache dort fortwährend all ,
Interessenten , sowohl die Jagdberechtigten , wie die Besitzer bäuerlichen Grundbesitze « sehr
beschäftigt . Neben der ernsten Seite beute auch der Scherz , wie der Witz dieselbe aus . So
ist dort eine Anekdote im Umlauf , wonach der Jäger eine « jagdbrrechtigten Rittergutsbe¬
sitzers in der Gartenhecke einen Hasen in einer Schlinge angetrossen und von dem Garten¬
besitzer auf die Frage : werdaS gethan , die Antwort erhalten habe : „ Die Hasen find sammt
und sonders in Desperation ; sie wissen nicht , ob sie es mit den Kavalieren oder mit uns
Bauern halten sollen , weshalb sich dieser Hase selbst aus purer Desperation erhängt hat ."

— ( Englische Sonderbarkeit .) Ein Engländer , welcher seinen Landsitz verkauft
hatte , hielt sich längere Zeit in einer der Vorstädte London « ans und bezahlte an den Be¬

sitzer eines großen HandclSgarten « wöchentlich fünfzig Guineen ( über ein halb tausend Gul¬
den) für die Erlaubniß , täglich im Garten spazieren gehen und sich Blumen abpflücken zu
dürfen , so viel ihm beliebten .

— Die edle Gräfin Hahn -Hahn erzählt in ihren „ orientalischen Briefen " , daß sie
einer Mißhandlung der Negersklaven beigewvhut , ohne daß e« ihr möglich war , ei» Ge¬
fühl de« Mitleid « bei sich anfzutreiben , weil diese Geschöpfe doch gar zu häßlich sehen .
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zu rin «m eidgenösstschen StaatSpri » ; ive geworden
zu - - ^ ^

daß jeder Stand die Reli -

gion des andern achten und dle
^

klrchllchen Einrichtungen desselben unverküln -

wert gewähren taffen solle . So osc in der Eidgenossenschaft dieses Prinzip

mißachtet wurde , so oft gereichte das dem Vaterlande zum schweren Unglück

Auch nach dem Geist des Beschlusses vom 20 . Äugust 1816 ( Offic . Samml .
'

Bd . I -, S . 319 ) sollen beide Konfessionen » Alles , was auf die Religion und

die kirchlichen Einrichtungen , Meinungen
-

und Gebräuche der in der Schweiz

Lch -nd -n chr^ Üch7H ° " f- s^ ^ Beziig hat " , achten und sich jeder Verun -

g impfung enthalten . Wenn der ko» fe,si° nelle Fnede m der Schwe,j wesent¬

lich auf einer gewissenhaften Beachtung ;enes SraatSpr . uz.ps beruht , so beruht

hinwieder die politische Freiheit der Eidgenossen we,e,ulich daraus , daß die

Selbstständigkeit der Kantone in allen ihren Innern Angelegenheiten sorgfältig

oewabrt bleibe so weit nicht eine ausdrückliche Beschränkung der Kantonal -

sn . . neränetät , u Gunsten des Bundes besteht . Die Sckwei ; war von jeher

sövcral und sie wird es auch bleiben , so lange sie ihrer Natur und ihrer Ge -

schickte nichl untreu wird . Nie war sie schwächer , als während des dem Volks -
'

eist« so widerstrebenden Versuches eines Einheitssystems. Von diesen Prin¬

zipien ausgehend , welche wir für Grundpfeiler des konfessionellen und politi¬

schen Friedens der Eidgenosse, >schaft ansehen , halten wir die Tagsatzung der¬

malen nicht für befugt , eine Ausweisung der Jesuiten aus der ganzen Schweiz

, u dekretiren , welche nöihigenfalls mit Gewalt vollzogen werden müßte . Wir

können daher einem so gestellten Anträge , wie er schon im vorigen Jahre von

dem Stande Aargau angeregt wurde , nicht beipflichten , weil er das eine und

das andere der oben angedeuieten Hauplprinzipien verletzen würde . Die Fas¬

sung eines solchen Beschlusses würde aller Wahrscheinlichkeit nach bei der der -

maligen gereizten Stimmung der Gemächer in mehreren Gegenden der Schweiz

zu einem blutigen , die Eristenz der Eidgenossenschaft gefährdenden konfessio¬

nellen und bürgerlichen Krieg führen . So wenig .reformirle Stände es je

dulden würden , wenn die Tagsatzung sich anmaßen wollte , einem reformirten

Kantone zu befehlen , waS für kirchliche oder Schuleinrichtungen er haben oder

nicht haben , in welchem Geiste er die Jugend erziehen oder nicht erziehen dürfe ;

so wenig ist anzunehmen , daß katholische Stände es zugeben würden , daß die

Tagsatzung über ihre kirchlichen oder Schuleinrichtungen und demnach über

Aufnahme oder Nichtausnahme geistlicher Orden maßgebend entscheide .

Diese Ueberzeugung scheint auch die Tagsatzung getheilt zu haben , als sie am

20 . August 1844 mit 17 Standesstimmen den Beschluß faßte : „ es sey in den

Antrag des Standes Aargau , den Jesuitenorden in der Schweiz von Bundes

wegen auszuheben und aus der Schweiz wegzuweisen , nicht einzutreten ." Wenn

auch nach Art . 8 des Bundeövertrages es der Tagsatzung zusteht , alle erfor¬

derlichen Maßregeln „für die innere und äussere Sicherheit " der Eidgenossen¬

schaft zu treffen , so versteht es sich doch von selbst , daß durch diese Bestimmung
der Tagsatzung nicht das Recht eingeräumt wird , willkürlich über alle mög¬

lichen Verhältnisse , die zunächst in die Kompetenz der Kantone gehören , Bun -

deSbeschlüffe zu fassen , sondern daß die Beachtung der Kantonalsouveränetät
und der konfessionellen Rechte der Stände vorausgesetzt wird . Als ein der

Kantonalsouveräneiät anheimfallendes Recht müssen wir aber dasjenige der

Berufung von geistlichen Orden ansehen , und ebenso halten wir dafür , daß

die Wegweisung solcher Orden ( Vorbehalten die Bestimmungen des Art . 12

des Bundcsvertrags ) zunächst den souveränen Kantonen , in welchen sich die¬

selben befinden , zukömmt . Gleichwie alle andern selbstständigen Staaten ist

daher jeder souveräne schweizerische Kanton befugt , nach eigenem Gutftnden
über Aufnahme oder Wegweisung der Gesellschaft Jesu zu entscheiden . Da¬

durch soll indessen nicht gesagt seyn , es stehe dem Bund als solchem unter

keinen Umständen ein Recht des Einschreitens gegen den Jesuiten - oder andere

geistliche Orden zu ; vielmehr besitzt der Bund , unserer Ansicht nach , allen

geistlichen Orden gegenüber ganz die gleichen Rechte , die er in Betreff aller
andern in der Schweiz bestehenden Vereine und Korporationen besitzt. In

Folge derselben darf gegen geistliche Orden , wie gegen alle andern Vereine
und Korporationen von Bundes wegen cingeschritten werden , so oft denselben
Theilnahme an Unternehmungen gegen die Unabhängigkeit der Schweiz oder
an wirklichem Landfriedensbruch thatsächlich nachgewiesen werden kann . Da
diese Voraussetzungen in Hinsicht des Jesuitenordens zur Zeit aber nicht vor¬
handen sind , so kann die vorörtliche Behörde zwingende BundeSbeschlüffe jenem
Orden gegenüber nicht für gerechtfertigt halten . Eine derartige Maßregel der
Tagsatzung würde die katholische Bevölkerung der Schweiz zudem um so stär¬
ker verletzen , als sie auch den Stand Wallis beschlüge , welcher seine Lehran¬
stalten schon damals den Jesuiten übergeben hatte , als er den Bund vom Jahr
1815 einging , und den Stand Fretburg , welcher seit dem Jahr 1818 ein
Jesuilenpensionat zugelassen hat , ohne daß die Tagsatzung sich veranlaßt ge¬
sehen hätte , gegen dieses Verhältniß bundesrechrliche Maßregeln zu ergreifen .
Erst als der Stand Luzern in neuester Zeit beschloß , seine theologische Lehr¬
anstalt dem Orden der Gesellschaft Jesu zu übergeben , wurden stärkere Be¬
denken in einem großen Theil der schweizerischen Bevölkerung laut . In diesen
Bedenken liegt nach unserer Ueberzeugung allerdings eine Wahrheit , welche
wir offen , aber auch ohne alle Uebertreibung darzustellen uns verpflichtet
fühlen . Die resormirte Kirche ist in sich selbst stark genug , um den geistigen
Einfluß der Jesuiten für sich und ihren Glauben in keiner Beziehung fürchten
zu müssen . Eher könnte die katholische Bevölkerung in der Schweiz mit Be¬
sorgnissen einem allzu überwiegenden Einflüsse der Jesuiten entgegensetzen . Im¬
merhin aber muß der Kampf zwischen den Konfessionen ober innerhalb dersel¬
ben auf dem geistigen Gebiete ausgefochten werden , wenn er zu einer richti¬
gen Lösung kommen soll . Geht man aber von dem politischen Gesichtspunkte
aus , so ist die Stellung des Kantons Luzern in der Eidgenossenschaft so be¬
deutend , daß dringende politische Gründe dasür vorhanden sind , um ihn zu
einer Verzichtleistung auf die Berufung der Jesuiten zu bewegen . Der Stand
Luzern ist nicht nur als Kanton mit der Eidgenossenschaft verbunden , er steht
zugleich alö einer derjenigen Kantone , welche periodisch berufen sind die vor -
ortlichen Geschäfte zu besorgen , in enger Beziehung zu den sämmtlichen Stän¬
den . Und weil er unter den drei vorörtlichen Kanlonen allein der katholischen
Kirche zugethan ist , so hat er deshalb für die übrigen katholischen Stände eine
erhöhte Bedeutung . Diese eidgenössische Stellung des Standes Luzern läßt
die Berufung der Jesuiten nach Luzern als ein Uebel erscheinen , welches in
der Eidgenossenschaft schwer empfunden wird ; und es ist begreiflich , wenn ein

m
^ Stände und der schweizerischen Bevölkerung — von den kan¬

tonalen Verhältnissen Luzerns absehend — die Ueberzeugung hat , daß jener
Berufung und den schlimmen Folgen , welche sich daran knüpfen können , im

Interesse
deS Friedens der Eidgenossenschaft entgegengewirkt werden müsse. Da

' wie seine ganze Geschichte unzweifelhaft herausstellt , dahin
prebt , den Staat der Kirche unterzuordnen und die Politik von kirchlich - katho -

§u leiten , und da derselbe unter allen katholischen
von jeher am seindseligften gegen die resormirte Kirche gesinnt war , so

ist ein Triumph seines Prinzips in dem vorörtlichen Kanton Luzern in der
That geeignet , die Schwei ; mit Mißtrauen und auch mit Besorgnissen für dir
Zukunft zu erfüllen . Deshalb erscheint es uns als gerechtfertigt , wenn die
Eidgenossenschaft selbst den Stand Luzern auf diese eidgenössische Bedeutung
der Jesuitenberufung nach Luzern aufmerksam macht , wenn sie diesen Stand
dringend angeht , seine kantonalen Rücksichten den eidgenössischen Beziehungen
unterzuordnen , wenn sie ihn , in freundeidgenösfischem Geiste und mit voller
Anerkennung der kantonalen Rechte und der Selbstständigkeit desselben , ein¬
ladet , freiwillig jener Berufung keine Folge zu geben , und dadurch der Eid¬
genossenschaft den thatsächlichen klaren Beweis zu leisten , daß der Stand Lu¬
zern auch in seiner Stellung als einer der drei vorörtlichen Kantone das Zu¬
trauen der Eidgenossenschaft zu bewahren wisse . Je entschiedener die Tag -
satzung alle Zwangsmaßregekn als unzulässig von der Hand weist , und je
sorgfältiger sie die Rechte der einzelnen Stände wahrt , desto größer ist unser «
Zuversichk , es werde der Tagsatzung auf friedlichem Wege gelingen , den Stand
Luzern zu bewegen , daß er auf die Berufung der Jesuiten Verzicht leiste , und
dadurch den Frieden der Eidgenossenschaft wesentlich befestige . AuS diesen
Gründe » haben wir die Ehre , nachfolgenden Antrag an die hohen Stände zu
bringen : k ) Die Tagsatzung anerkennt , daß Beschlüsse über Aufnahme und
Wegwcisung von geistlichen Orden , die durch die Landeskirche anerkannt sind ,
unter Vorbehalt der Bestimmungen des Art . 12 des Bundesvertrags , in das
Gebiet der Kantonalsouveränetät fallen . Dadurch ist indessen das Recht des
Bundes nicht ausgeschlossen , gegen solche Orden , gleichwie gegen alle andern
Vereine und Korporationen von Bundes wegen einznschreiten , insofern den¬
selben Theilnahme an Unternehmungen gegen die Unabhängigkeit der Schweiz
oder an wirklichem Landfriedensbrnch nachgewiesen werden kann . 2 ) Die
Tagsatzung anerkennt , daß gegenwärtig in Betreff des Jesuitenordens kein
Grund zu zwingenden Bundesbeschlüssen vorhanden ist. 3 ) Die Tagsatzung
richtet dagegen die freundeidgenössifche und dringende Einladung an den Stand
Luzern , daß derselbe , mit Rücksicht auf seine hohe eidgenössische Stellung auf
die Berufung der Jesuiten Verzicht leiste . Möchten in dieser verhängnißvollen
Zeit alle hohen Stände eingedenk seyn , daß nur dann die drohenden Gefah¬
ren vom Vaterlande abgewendet werden können , wenn die Rechte der eidge¬
nössischen Stände gleich denjenigen der gesammten Eidgenossenschaft gewahrt
werden , hinwieder aber daS aufrichtige Streben sich beurkundet , durch bun¬
desbrüderliche Nachgiebigkeit die bei vielen Eidgenossen waltenden Besorg¬
nisse zu entfernen . In diesem Sinne ergeht an sämmtliche Stände die Ein¬
ladung , ihre Gesandtschaften zur ausserordentlichen Tagsatzung mit einläßlichen
Instruktionen und Aufträgen zu versehen , und in dem Maße nach der Bun¬
desstadt Zürich abzusenden , damit deren erste Sitzung Montags , den 24 . Hor¬
nung nächstkünftig , eröffnet werden kann . Wir benutzen zugleich diesen Anlaß ,
Euch , getreue , liebe Eidgenossen , unserer vollkommenen Hochachtung zu ver¬
sichern und Euch nebst uns in den Machtschutz des Allerhöchsten zu empfehlen .
Bürgermeister und Regierungsrath des Kantons Zürich , als höhere vorörtliche
Behörde ; in deren Namen der Amtsbürgermeister : Mouffon . Der eidgenössische
Staatsschreiber : 0r . Gonzenbach .

Baden .
Rastatt , 31 . Dez . Das großherzogl . Justizministerium hat mit hohem

Erlasse vom 7 . Dez . d . I . Nr . 6492 anher bemerkt : Da das Sportel - und
Stempelgesetz vom 13 . Okt . 1840 sich ( Art . 1 ) lediglich auf die gerichtlichen
Verhandlungen in bürgerlichen Rechtssachen beschränkt , und ein höherer Stem¬
pel nach Art . 2 nur zu Eingaben nöthig ist , worin um Erlassung einer Ver¬
fügung im Interesse der Parteien gebeten wird ; so folgt hieraus , daß zu Ein¬
gaben , womit ein Anwalt sein Kostenverzeichniß zur Genehmigung vorlegt ,
ein Dreikreuzerstempel genüge , weil es sich hier um Erwirkung einer im In¬
teresse des Anwalts angeordneten dienstpolizeilichen Maßregel handelt . Der
gleiche Stempel genügt zu Schriftsätzen , worin gegen eine erkannte Stempel¬
buße Beschwerde geführt wird , da cS sich hier um den Rekurs gegen ein wegen
Steuerdefraudation ergangenes Straferkenntniß handelt , folglich die für Straf¬
sachen im Allgemeinen geltenden Vorschriften maßgebend sind . Großherzogl .
Hofgericht des Mittelrheinkreises .

Rastatt , 7 . Jan . Sämmtliche
'
großherzogl . Ober - und Bezirksämter , so¬

wie die Amtörevisorale werden in Folge hohen Erlasses großh . Ministeriums
des Innern vom 30 . v . M . , Nr . 13,502 , beauftragt , dafür zu sorgen , daß
das ZehntablösungSgeschäft nach aller Möglichkeit befördert und beschleunigt
werde . Großherzogl . Regierung des Mittelrheinkreises .

* Rastalt , 29 . Jan . Gestern Abend wurde dem Professor am hiesigen
Lyzeum , Karl GrieShaber , zur Feier seines heutigen Namenstages von seinen
Schülern der ober » Lyzealklassen ein Ständchen mit Fackelzug gebracht , wobei
unter den Fenstern des so Geehrten mehrere von den Sangeskundigen der ge¬
nannten Zöglinge wohl auSgeführte Quartette , abwechselnd mit Tonstückcn
der hiesigen Regimentsmusik , erklangen . Eine herzliche Rede deS Gefeierten
dankte für den ehrenvollen Glückwunsch , woraus nach wiederholtem Hoch der
Zug sich entfernte . Der Einsender dieses gesteht , daß ihn diese , fast jährlich
bei derselben Gelegenheit wiederkehrende Kundgebung der Liebe und Verehrung
der stndirenven Jugend gegen ihre Lehrer tief gerührt hat . Wenn irgend
Jemand , so genießt Grieshaber die Hochachtung Aller , die je mit ihm in ge¬
nauere Berührung gekommen sind . Ein Priester wahrer Humanität in
Wort und That , ist er ebenso ausgezeichnet durch seine wissenschaftlichen Lei¬
stungen , als durch sein fleckenloses , fast nur Andern gewidmetes Leben . Von
seiner unermüdlichen Thätigkeit als Lehrer sind seine Schüler seit einem Vier¬
teljahrhundert ein lebendiges Zeugniß , von seiner literarischen viele in Pro¬
grammen , Zeitschriften und einzeln gedruckte Abhandlungen über Wissenschaft
und Kunst , mehrere lateinische , oft horazischen Geist athmende , und deutsche
Dichtungen , endlich mehrere von ihm herausgegebene Werke altdeutscher Poesie
und Beredtsamkeit . Vgl . Vaterländisches aus den Gebieten der Literatur , der
Kunst und deS Lebens , von K . Gr . Rast . 1842 , und altdeutsche Predigten deS
13 . Jahrhunderts , zum erstenmal herausg . v . K . Gr . Stuttg . 1844 . Die ehren¬
vollste Anerkennung ist ihm in dieser Beziehung durch mehrere von unserm hochver¬
ehrten Fürsten ihm zugekommene Andenken , durch die Freundschaft eines Hug ,
Laßberg , Kreutzer , und die rühmlichste Erwähnung von Seiten eines Jakob
Grimm , Lachmann rc. zu Theil geworden . Ihn als Mensch würdig zu schil¬
dern , fehlt hier der Raum und wäre ein Verstoß gegen die Anspruchslosigkeit
Grieshaber ' s . ES genüge , ihn , den V e rkü n d i g er der Weisheit und christ¬
lichen Tugend , ein Muster derselben zu nennen .

So vielen Dank auch jeder Lehrer von seinen Schülern für seine mühe¬
volle Arbeit anzusprechen berechtigt ist , so wird ihm dieser Dank , sich äufftrnd
in Liebe und Anhänglichkeit , doch nie zu Theil , wenn nicht sein Herz selbst in
Liebe und Freundlichkeit seinen anvertrauten Zöglingen innig zugethan ist.
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Treue Pflichterfüllung wird dem Lehrer immer die Achtung deS Schülers
erzwingen ; A n h ä ngl i ch ke i t aber ist nur eine Frucht aufrichtiger Hinnei¬
gung des LehrerS zu jenem , indem er sich recht eigentlich zu ihm in daS Verhältniß
eines Vaters zu seinem Kinde setzt . Der Einfluß dieses Verhältnisses zwischen
Lehrer und Schüler auf den Fortgang des Erziehungswerkes ist natürlich der
wohlthätigste . ES zu begründen , vermögen keine pädagogischen Kunstgriffe ,
sondern vermag nur der, welchem die Natur selbst die höhere Weihe zum Lehr¬
amte verliehen hat . Und diese Weihe zum Erziehen besitzt unser Grieshaber

in hohem Grade , sein ganzes Handeln als Lehrer beurkundet seinen wahren
Beruf dazu : er ist der Vater seiner Zöglinge , und „ was ist hehrer — als ein
Lehrer — der ein Vater ist nicht deS Fleisches und Geblütes — sondern deS
Geistes und Gemüthes ?" Darum hängen auch die Herzen seiner Schüler ,
seiner Kinder , so treu und innig an ihm , darum erscholl auch gestern so freudig
sein Preis in dem schönen „ Integer vitas soelvrisguv purus .

" s481 .1j
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Jan . 28 . 30 . Ädends 9U . Mor » . 7 U . /M >ltaS . 2U .

Luftdruck rell . aus 10 " R . 27 " 3 .8 27 - 4 . 1 27 3 9
Temperatur nach Reaumur 0 .4 .- 1.8 2 .6
Feuchtigkeit nach Prozenten 0 80 0 .87 0 .86
Wind m .Stärke ( 4 - Siurml SW " NO " W '

Bewölkung nach Zehnteln 0 .7 0 6 1 .0
Niederschlag Par . Kub . Zoll 12 7 — —

Verdüittiung Par . Zoll Höhe — — —
Jan . 29 . t . m. x . 2 .2

„ 30 . t . min . — 2 . 4
db . tiüb . untb .heiter .

Dufi bis
Nebel .

Ir . , Schnee .

Großherzogliches Hoftheater .
Freitag , den 31 . Januar : Zweite Vorstellung

von Döbler 's optischen Nebelbildern , wie
sie in neuester Zeit in der königl . Politechnik zu
London unter dem Namen Hissolviii » Viavr -8 ge
zeigt worden . Die analoge Musik hierzu ist von A .
M . Titl , Kapellmeister in Wien . Vorher : Die
deutschen Kleinstädter , Lustspiel in 4 Auf¬
zügen von Kotzebue.

Todesanzeige .
s188 . 1j Karlsruhe . Sonntag , den 26 .

d . M ., entschlief sanft unser vielgeliebter Gatte ,
Vater und Großvater , der großh . bad . geheime
Referendär Josef Merk . Den Verwandten und
Freunden geben wir hiemit Nachricht von diesem
für uns so schmerzlichen Trauerfall , und sagen
allen denen , welche dem Verstorbenen die letzte
Ehre erwiesen haben , unfern innigsten Dank .

Karlsruhe , den 29 . Januar 1845 .
Die Hinterbliebenen .

Geburtsanzeige .

s484 . 1j Karlsruhe . Verwandten und Be¬
kannten zur Nachricht , daß mich meine Frau , Wil¬
helm ine , geborene Schm Leder , heute mit einem
Mädchen beschenkt hat .

Karlsruhe , den 29 . Januar 1845 .
C . Macklot .

(466 .2 ) Karlsruhe . (Museum .) Samstag ,
den 1 . Februar , sechste Vorlesung des Herrn Berg¬
raths vr . Walchner . Anfang 5 Uhr .

Die Kommission.
(266 .8) Karlsruhe .

Agentengefuch .
Eine rheinische Weinhandlung

sucht Agenten für den Verkauf von Rheinweinen .
Meldungen , 41 . 8 . Nr . 3 überschrieben, befördert das
Kontor der Karlsruher Zeitung .

, , j43S .3j .Karlsruhe .

Lehrlingsgesuch .
In einem Spezerei - und EUenwaaren -

geschäft kann ein srlider junger Mensch als Lehrling ausge¬
nommen und das Nähere im Kontor der Karlsruher Zeitung
erfragt werden .

( 483 3 ) Baden .
Vakante Lehrlingsftelle .

Für einen gesitteten jungen Manu von braven

Eltern , der die nöihigen Voikenntniffe . jene der französischen

Sprache nicht ausgenommen , besitzt , ist in meiner Spezerei - ,
Wein - und italienischen Waarenhandiung , verbunden mtt einer

Seifen - und Lichlersabrik , unter annehmbaren Bedingungen
»ine Lehrlingsstelle vakant . .Hammer .

( 474 . 2 ) Karlsruhe . ( Bekannt¬
em a ch u n g .) Eine badische Fabrik beabsichtig !,

in Karlsruhe die Muster ihrer Fabrikate btt
einem ihäligen Geschäftsmann « gegen eine an¬

nehmbare Provision zur Besorgung de « Verkaufs niederzu -

legen , und befördert das Kontor der Karlsruher Zeitung
schriftliche Anträge unter der Chiffre 0 138 .

-
, ( 476 .2 ) Karlsruhe . ( Anzeige .)

In Karlsruhe ist din Geschäft , durch
welches Spezerei oder sonstiger Handel
betrieben werden kann , unter » ortheil -

h - ften Bedingungen zu verpachten .
Fraukirte Nachfragen mit dem Buchstaben cd . sind an

das Kontor der Karlsruher Zeitung zu richten .
( 485 . 1 j Karlsruhe . ( Verlorener

( Hund .) Am Irtzlen Freitag , den 24 . d . M ,'
hat sich ein braungeticgerter Dachshund männ¬

lichen Geschlechts verlausen . Dem Ueberb - inger
wird eine angemeffene Belohnung zugesichert . Das Nähere
im Kontor der Karlsruher Zeitung .

, ( 487 .3 ) Stuttgart . Samen -

und Pftanrenhandlnng von

C . Schickler
empfiehlt nachstehende Samen , unter vierwöchiger Garantie

zur Keimkraft , hier gelegt per 50 Kilog . : Ahorn 10 st ,

Akazien 36 fl . . Birken 8 st . , Erlen 24 fl . , Eschen 12 st .,

Bergkiefer 50 fl .. Forchen oder Kiefer 55 st , Lerchen 45 fl ,
Rothtannen 16 fl., Seekiefer l8 fl ., Schwarzkiefer 85 st-

- ( 451 .3j Karlsruhe .

Anzeige für Schuhmacher .
Maschinen zur Fertigung der Holz¬

stifte , um nach der neuen Art Stiefel und Schuhe zu
machen , sind z» haben bei

.Christoph Pfetsch ,
Schloffermeister und Maschinenbauer ,

Langestraße Nr . 97 in Karlsruhe .

( 460 .8j Dünkirchen .

Auswanderung nach Brasilien.
Die Herren Delrun L» Komp . , brasilianische Agenten ( Konsnln ) zu Dünkirchen ( Norddepartemenk Frank ,

reich, , haben mit der Regierung einen « ertrag abgeschloffen . um 600 Familien zur Kolonisirung einzuschiffen .
'

d er Bedingungen wende man sich ln frankirten Brie fen an eben vieles Haus .

Deutsche Niederlassung in Tennessee.
Wegen

im Morgan - Distrikte (Osttenneffee in den norvamerikanischenDie zweite Expedition nach unseren Ländereien
Freistaaten ) wird Anfangs März d. 3 . abgehen .

Die sehr vortheilhaften Bedingungen sind in unserem gedruckten Plane enthalten . Die Anmeldungen müssen zeitlg
b« unseren Agenten ( in Karlsruhe bei Herrn E . Glock , in Mannheim bei den Herren L . Richard und
ll>el4en) oder bei uns gemacht werben , damit für Aufnahme und Unterhalt der Ansiedler gehörig gesorgt werden kann.

Dr . E». Strecker , A . 3 . Mein , 2os . Stock ,
in Mainz .

_
in Bingen ._ in Kreuznach .

I38l . i ) Mannheim .

Vermietbung eines
Gasthauses .

3n einer der frequentesten
Lagen der Stadt ist u » S ein
mit Realrecht versehenes Gast¬

haus zur Bermietbung übertragen worden .
Preis »nd Bedingungen können auf portofreie Briefe bei

uns erhoben weiden .
Mannheim , den 17 . Januar 1815 .

Ins öffentliche Kefchäftsburrai,
von Lisstgnolo o . 4 . Nr . 2 .

( 486 .2j Liedoisherm .

Versteigerung .
Unterzeichneter ist gesonnen , seine in der

Weichau , Gemarkung LiedvlSheim . gelegene Backstein - und
Ziegeibrennerci nebst den dazu gehörigen Gebäullchketten und
Liegenschaften , in ungefähr 10 Morgen bestehend , künftigen

Mittwoch , den 5 . Februar d. I .,
Nachmittags 2 Uhr,

auf tem Platz selbst öffentlich zu versteigern , und ladet die
Liebhaber dazu ein . Die Kaufbedingniffe werden vor der
Vetsteigerung bekannt gemacht . Die Ziegelei liegt nächst
rem Rhein , und bietet hinreichenden Avsatz daich die nahe
gelegene Festung Germersheim .

LiedoiSheim , den 29 . Januar 1845 .
M . Hörner .

( 469 .2 j B e r g h a ns e n , Ober -
amiS Durlach .

Holländer - , Bau - und Nutz-
Holzversteigerung .

Von Seilen hiesiger Gemeinde werden
Montag , den 10 . Februar d . I ,

Vormittags halb 9 Uhr ,
ungefähr 130 Stämme zu Boden gefällte Eichen , weiche sich
größte,,lhe >ts zu Holiänberdolz eignen , öffentlich versteigert ,
wozu tie Liebhaber mit dem Bemerken eingelaven werden ,
oaß die Zusammenkunft am Nachhause dahier stalifinbet .

Berghansen , den 28 . Januar 1845 .
Bürgermeisteramt .

M u ß g n u g .
vllt . Mußgnug ,

Rathsschieiber .
( 405 2 ) Baden .

Hausversteigerung .
In GcmSßveit hoher richietlicher Verfügung

g ^opy . dad . BezilksamlS Baden vom 2 . November » . I ,
Nr . 17,855 , wild von den Peter F a u t ' schen EhelkUten
dahier

Donnerstag , den 20 . Februar d. I . ,
Nachmittags 3 Uhr ,

auf dem Rathhause dahier in öffentlicher VollstreckungSver -

steigerung zum Kaufe » » «gesetzt :
Ein dreistöckiges , vornen von Stein , hinten von Holz
erbautes Wohnhaus in der lichtrnthaler Vorstadt , an
der untern Harvgaffe dahier , 18 ' 5 " lang , 34 ' 3 ' tief ,
mit dem Platz , auf dem die Gebäulichkeit steht , der
634 HI ' enthält ; angränzend : « iners . an Schlaffer
Karl Jordan ' « Wittib , anders , an Weg , vornen an

Meg , hinten Stadtallmend .
Um da « erfolgende höchste Gebot , wenn solches wenigstens

den Schätzungspreis erreicht , wird sogleich bei dieser Ver -

steigeiung rer endgültige Zuschlag erthellt werden .
Baden , den 13 . Januar 1845 .

Bürgermeisteramt .
D . St . V . d . B .

E h i n g e r .
vckt Nesselhanf .

( 423 . 3j N . 647 . G e n g e » b a ch. ( Präklusiv¬
bescheid . ) In der Ganlsache de « Handelsmann « Johann
Bosch von Biberach werden alle diejenigen Gläubiger ,
welche in der heutigen Schuldenliquidalionstagfahrt ihre For¬
derungen nicht angemeldet haben , von der vorhandenen Masse
ausgeschlossen .

V . R . W .
Gcngenbach . den >5 . Januar >845 .

Großh . bad . Bezirksamt .
S ch a i b l e .

(480 . l ) Nr . 4353 . Rastatt . ( FahndungS -
zurücknahme .) Da Maria Joseph » Buchs von Rothen -
fels durch großh . Polizeiamt der Residenz unter Abnahme der
entwendeten Kleidungsstücke uns gestern mit Laufpaß zuge¬
wiesen worden ist , nehmen wir unsere Fahndung vom 13 . d.
M ., Nr . 2226 , hiemit zuiück .

Rastatt , den 25 . Januar 1845 .
Großh . bad . Oberamt .

v . Hennin .
( 472 . 11 Nr . 4315 . Bruchsal . ( Diebstahl und

Fahndung .) Aus einem Gasthause zu Heidelsheim wur¬
den vom 24 . auf den 25 . d . M . mittelst SinsteigenS und

Erbrechens eine « Koffers ungefähr 150 fl . Geld , bestehend
in ungefähr 50 ff , i » Kronenihalern , in Fünffrankeulhalern ,
Vrenß . Thalern . Guldenstücken , halben Guldenstücken und etwa
15 fl . in Sechsern , welch letztere 3 Geldsorlen größtenlheil «
noch neu waren , entwendet .

Das Geld befand sich in einer s. g . weiß baumwollenen
Zipfelkappe ohne Troddel und ohne Zeichen .

Zum Zwecke der Fahndung auf da « Entwendete und de«
zur Zeit noch unbekannten Thäter bringen wir dieses zur
öffentlichen Kenntniß .

Bruchsal , den 25 . Januar 1845 .
Großh . bad . Oberamt .

v . B e r g .
1401 . 11 Nr . 1794 . Ettenheim . lSchulden -

li q u i « a ti o n .) Die Gebrüder Johann und Martin Hil «
von Kappel , zur Zeit zu Manch Chunk in den vereinigten
Staaten von Nordamerika wohnhaft , haben um AuSwande -
rungSerlaubniß und Ausfvlgung ihre « Vermögen « gebeten .

GS wird daher Tagfahrt zur Schuldenliquidativn auf
Montag , den 10 . Februar d . I . ,

früh 8 Uhr ,
anberaumt , und deren Gläubiger hierzu mit dem Beckerken
anher vorgeladen , daß nach diesem Tage die Au - wanderungS -
erlaubniß erlheilt und das Vermögen au - gefolgert werde .

Eltenheim , den 22 . Januar 1845 .
Großh . bav . Bezirksamt .

Fieser .
1 446 . 31 Karlsruhe . ( Apotheker -

gehülfengesuch .) Für die Apotheke einer
AmtSstadt in einer der schönsten Gegenden de«
KinzigthaleS wird auf kommende Ostern ein tüch¬

tiger Gehülfe gisacht . Nähere Auskunft ertheilt da « Kontor
der Karlsruher Zeitung .

Berichtigung . Direktor Rutschmann wurde in
Rodalben , ehemals badisch , geboren uud seine Mutter
war eine geborene Petersohn .

TtaatSpaptere .
Wie » . 25 . Jan . 5prozent . Metallique « ttl ' /, , 4prozent .

101 ' / . ; 3prozent . 78 ; 1834er Loose 158 '/ . , 1839er Loos»
130 , Esterhazy 57 , Bankaktien 1624 , Nordbahn 182 '/ « .
Mailänder 122 , Gloggnitz 13 3 '/, .

Österreich

Preußen .

Bayer » .

Baden .

Darmstadt

Frankfurt .

Kurheffen .
Nassau .

»
Holland ,

Spanien .

Portugal .
Pole » .

rkfurt , L9 Januar . Prz - Papier .

MetalliqueSobligattonen 5 —
4 —

„ 3 —
1 —

Wiener Bankaktien 3 —

„ „ per ultimo —

st. 500 Loose do. —

st. 250 Loos« von 1839
Bethmann 'sche Obligationen 4 —

do. 4V. —
Prruß . Staatsschuldscheine 3V. —

„ 50 Thlr . Prämienscheine —

Obligationen 3 ' /. —
Ludwigskanalakt . ine . d . v . E . —
Berbacher Eisenbahnaktien 108
Obligationen 3 '/ . —
L. A. » st- 50 Loos« von 1840 _
Obligationen SV . —

ditto 4 —

st. 50 Loose --

st. 25 Loose —

Obligationen 3 —
elitto 3V. —

TannnSaktien » 250 st. —

, , „ per ultimo —

Friedrich Wilhelms -Nordbahn —

Obligationen bei Rothschild 3 V.
st. 25 Loos«

Integralen 63 '/ .
Syndikat « 3 V.

ditto 4 '/,
Obligationen „ 3 —

Aktivschuld mit 7 E . 5 28 '/ .
Kons - l« L . Si . » 12 st. 2 '/ . —

U. ANS Lotterielooje —
^

do . zu st. bOO —

Diskonto —

Geld .

Gold .
Reue Louisdor
Friedrtchsdor . .
Holl. 10 st. Stück«
Randdukatrn . .
20 Krankeustück« .
Engl . Sovereigns

u r «.

113 ' / ,
ivr ' / .

79 '/ .
26

20t6
20 l 6
16t
132

99 '/ .

10t -/ .
77 '/ .

107'/.
SK '/ .
« k '/ .
97 '/ .

t » S ' /,
77 '/ .
34 '/ .
94 '/ .

10 , ' / .
387 '/ .
387 '/ .

97 '/ «
»7 -/ .
SO '/ .

«3 '/..

28 -/ .
SS '/ ,
88 ' / .
S3 '/ .

SV.
>» e
fl. kr. l Silber .

11 4 jtSold »l Slnroo
9 45 Laubthaler ganz » .
S 53 "Preuß . Thaler
5 34 '/ , Fünffrankenthaler .
9 25 !Hochhaltig Silber .

11 53 Geringh . u.mtttelh .S . 24 12
Mit Nr . 418 u? 420 des Beiblatt - und einem Pre !«verzeichniß

von Garten - , Blumen -, Feld - und Wieensameu , c. der
Pflanzen - und Samenhandlung de « Kunst - und HandelS -

gärtners Karl Männtng in Karlsruhe .

st. k .
377 —

2 43
1 44 '/ .
2 20

24 18

Druck und Verlag von tz. Mack tot , Walbstraße Rr . 10.
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